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Zukunftsbildung
Beteiligungsorientierte Weiterentwicklung von  
Bildung für nachhaltige Entwicklung im Projekt  
„Lernende Stadt Gelsenkirchen“

Zusammenfassung
Nachhaltigkeit, so die Annahme im Wettbewerb „Zukunftsstadt 2030+” des Bundesmi-
nisteriums für Bildung und Forschung, lässt sich nur unter Beteiligung der Menschen 
vor Ort verwirklichen. Die „Lernende Stadt Gelsenkirchen“ setzte dabei auf Bildung für 
nachhaltige Entwicklung als Ausgangspunkt für eine partizipative Entwicklung und Um-
setzung der Vision einer „Zukunftsbildung“. Der Bericht beleuchtet das Potenzial dieser 
Öffnung für die Beteiligung weiterer Akteur*innen, die Bedeutung von Erwartungen und 
die Rolle wissenschaftlicher Begleitung.
Schlüsselwörter: Nachhaltige Entwicklung, Beteiligung, Zusammenarbeit, Zukunftsfähig-
keit, Kommunale Aufgabe

“Zukunftsbildung” (Future Education). Participatory Elaboration of 
Education for Sustainable Development in the  
“Learning City Gelsenkirchen”

Abstract
The competition “Future City 2030+” launched by the “Bundesministerium für Bildung 
und Forschung” assumes that sustainability can only be realized with the participation 
of local people. In this context, the “Learning City Gelsenkirchen” relied on Education for 
Sustainable Development as a starting point for participatory development and imple-
mentation of the vision of “future education”. The report outlines this opening’s poten-
tial for the participation of further actors, the significance of expectations and the role of 
academic support.
Keywords: sustainable development, participation, cooperation, sustainability, municipal 
task
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1 Einleitung

Nachhaltigkeit, so die Annahme im Wettbewerb “Zukunftsstadt 2030+” des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung (BMBF), lässt sich nur mit den Menschen 
vor Ort verwirklichen (BMBF, 2015, o. S.). Gefördert wurden daher Städte und Kom-
munen, die mit Wissenschaft und Bevölkerung neue Lösungen für eine nachhaltige 
Zukunft entwickeln.

Das Beteiligungsprojekt „Lernende Stadt“ setzte dabei auf das Thema Bildung. Im 
Bericht wird zunächst die beteiligungsorientierte Weiterentwicklung von Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE) zu „Zukunftsbildung“ dargestellt. Anschließend 
wird beschrieben, was die Arbeit mit einem eigenen Ansatz für Beteiligung für deren 
Nachhaltigkeit und die wissenschaftliche Begleitung bedeutet, wobei auf die Rolle von 
Erwartungen und begrifflicher Klarheit fokussiert wird. Anschließend wird ein beteili-
gungsorientiertes Verständnis von Zukunftsbildung skizziert.

2 Beteiligungsorientierte Weiterentwicklung von BNE zu 
Zukunftsbildung

Der Wettbewerb „Zukunftsstadt 2030+“ war in drei Phasen gegliedert. Die erste Pha-
se (2015–2016) zielte auf die Entwicklung von Visionen einer nachhaltigen Stadt ab, 
die sich an den „alltäglichen Bedürfnissen der Bürgerinnen und Bürger orientiert” 
(BMBF, 2015, o. S.). Ergebnis des Verbundprojektes der Stadt Gelsenkirchen und der 
FU Berlin war die Vision „Zukunftsbildung“, eine beteiligungsorientierte Weiterent-
wicklung der langjährigen Arbeit des aGEnda-Büros im Bereich Bildung für nach-
haltige Entwicklung: „Wir setzen […] auf ‚Zukunftsbildung‘, die Verbindung von in-
klusiver, chancengerechter und qualitativ hochwertiger Bildung mit der ‚Bildung für 
nachhaltige Entwicklung‘“ (Stadt Gelsenkirchen, 2018, S. 8).

In der zweiten Wettbewerbsphase (2017–2018) wurde die Entwicklung von Planungs- 
und Umsetzungskonzepten zur Verwirklichung von 20 ausgewählten Visionen ge-
fördert. Im Zentrum des Projekts „Lernende Stadt“ stand die Einrichtung von Real-
laboren, die Bildung und Raum auf verschiedenen Ebenen verschränkten (s. u.) und 
in ihrer Arbeit durch wissenschaftliche Partner*innen vor Ort begleitet wurden. Das 
aGEnda-Büro lud die Stadtgesellschaft zur Entwicklung von Praxisbausteinen ein. Er-
gebnis war ein Konzept zur Umsetzung von Zukunftsbildung in vier Reallaboren mit 
16 Praxisbausteinen, das 2018 durch den Rat der Stadt verabschiedet wurde.

In der dritten Phase (2019–2022) wurde die praktische Erprobung und Erforschung 
des Konzeptes ermöglicht. Erweitert wurde der Verbund durch die Fachhochschule 
Dortmund, die in der zweiten Phase bereits das Reallabor „Partizipation im Quartier“ 
begleitete und nun zu Zukunftsbildung und der Zusammenarbeit von Wissenschaft 
und Praxis auf Reallaborebene forschte. Das aGEnda-Büro war für die Koordination 
des Verbundes und die Vergabe von Aufträgen sowie die Begleitung und Beratung 
der Praxisbausteine zuständig, die Freie Universität Berlin unterstützte die Stadt mit 
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 Expertise zur Umsetzung von kommunalen Bildungs- und Beteiligungsprojekten, ord-
nete die Entwicklungen fortlaufend wissenschaftlich ein und integrierte die Beiträge 
der beteiligten Akteur*innengruppen auf Gesamtprojektebene.

3 Implikationen für die Weiterentwicklung von BNE zu 
Zukunftsbildung

Auf Gesamtprojektebene wurde untersucht, inwieweit die Umsetzung der Vision „Zu-
kunftsbildung“ im Verhältnis zum bestehenden beteiligungsorientierten Ansatz BNE 
besondere Potenziale für die Entwicklung nachhaltiger Ansätze aufweist, und welche 
Rolle begriffliche Klarheit bzw. ein einheitliches Verständnis von „Zukunftsbildung“ 
dabei spielen.

3.1 Implikationen für Beteiligung

Die Weiterentwicklung von BNE zu Zukunftsbildung führte zu einer Öffnung für die 
Beteiligung neuer Akteur*innengruppen. Die Umsetzung eines „Gelsenkirchen-Ava-
tars“ im Reallabor „Digitale Stadt“ erfolgte mit Studierenden der Westfälischen Hoch-
schule in Gelsenkirchen. Hier ergaben sich Fragen zum Verständnis und den Grenzen 
von Beteiligung, u. a. die Frage, ob die Vergabe von Studienleistungen oder Aufträgen 

Abb. 1: Reallabore der „Lernenden Stadt“. 

Umsetzungskonzept 

Quelle: Kira Fink (Verbundpartner FH Dortmund), Lernende Stadt Gelsenkirchen
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darunter fallen könne. Ein klar definiertes Verständnis von „Zukunftsbildung“ spielte 
im Umsetzungsprozess kaum eine Rolle: Im Reallabor „Partizipation im Quartier“ be-
zogen sich die Beteiligten kaum auf die Definition. Entscheidend war die Anschluss-
fähigkeit des Begriffs an ihre Anliegen, die von Umweltaspekten über emanzipative 
Bildungsideale bis zum Erreichen von Neuzugewanderten reichten. Das bekräftigt Po-
sitionen, die begriffliche bzw. definitorische Unschärfen innerhalb der BNE-Debatte 
dafür würdigen, der Vielfalt des Bildungsbereichs zu entsprechen (vgl. Artmaier et al., 
2021, S. 12).

Dass bei der Arbeit mit dem eigenen Begriff Definitionen, praktische Erfahrungen 
und wissenschaftliche Befunde fehlen, die bei der Arbeit mit BNE vorliegen, wurde 
kaum problematisiert. Im Gegenteil: Den Beteiligten kam vielmehr entgegen, dass sich 
eine zeitintensive Rezeption vorhandener Kenntnisse und die Auseinandersetzung 
mit Grenzen der eigenen Gestaltungsmöglichkeiten erübrigten. Die städtische Vision 
Zukunftsbildung war besonders attraktiv, weil sie wie eine freie Projektionsfläche für 
Hoffnungen und Wünsche der Beteiligten konsequent aus deren Perspektive gedacht 
war.

3.2 Implikationen für die Nachhaltigkeit von Beteiligung

Die Forschung zu kommunalen Bildungs- und Beteiligungsansätzen zeigt, dass hohe 
Erwartungen zentrale Treiber für Engagement sind (Duveneck et al., 2021, S. 13), aber 
auch die Wahrscheinlichkeit für Enttäuschungen in sich bergen, die die Langfristig-
keit von Beteiligung gefährden können. Das Feld ist durch eine Diskrepanz zwischen 
Zielen und Umsetzung geprägt, die maßgeblich auf unterkomplexe Wirkvorstellungen 
zurückgeführt werden kann: Dabei wird von den zahlreichen Voraussetzungen, ex-
ternen Einflussfaktoren und komplexen Wechselwirkungen abgesehen, die zwischen 
konkreten Maßnahmen und Zielen wie Kompetenzvermittlung oder dem Abbau so-
zialer Benachteiligung liegen.1

Wirkungen entfalten Projekte wie die „Lernende Stadt“ vor allem in Form von Lern-
effekten untereinander und über das gemeinsame Anliegen, die im Zuge der Zusam-
menarbeit entstehen (Niedlich et al., 2016, S. 247 f.). Das ist zielführend, da Austausch 
über die verschiedenen Perspektiven der Beteiligten (Duveneck & Schmachtel, im 
Erscheinen), ihre Motive (Nardi, 2005; zit.  n. Edwards, 2009, S.  40) und Verständ-
nisse (Bormann & Nikel, 2017) für gelingende Umsetzung und Verankerung unver-
zichtbar sind. Zudem kann dadurch auch die „generell erhöhte Problemlösungsfähig-
keit“ (Niedlich, 2020, S. 402) ansteigen. Da der Erfolg von Beteiligung jedoch oft auf 
das Erreichen komplexer Ziele reduziert wird, während unabdingbare Voraussetzun-
gen nicht im Blick sind bzw. als gegeben angenommen werden (Million et al., 2017, 

1 Zum Forschungsstand vgl. Duveneck (2020), „Erwartungen, Erfahrungen und Wissensar-
beit. Forschungsstand und Ansatzpunkt für Kommunale Bildungslandschaften“, http://www.
neuordnungen.he-hosting.de/forschungsstand-zu-erwartungen-erfahrungen-und-wissensar-
beit-in-kommunalen-bildungslandschaften/.

http://www.neuordnungen.he-hosting.de/forschungsstand-zu-erwartungen-erfahrungen-und-wissensarbeit-in-kommunalen-bildungslandschaften/
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S.  220), werden Lern- und Verständnisprozesse meist nicht als wichtige Erfolge er-
kannt, sondern als Scheitern erlebt.

3.3 Implikationen für die wissenschaftliche Begleitung

Geplant war zunächst die Vermittlung realistischer Erwartungen, um Enttäuschungen 
und das Ende von Beteiligung zu verhindern. Angesichts ihrer Bedeutung als Treiber 
von Beteiligung wurden die hohen Erwartungen jedoch bewusst genutzt, um Lern- 
und Verständnisprozesse zu initiieren und durch wissenschaftliche Einordnung gezielt 
zu befördern. So wurde auf Enttäuschungen bei der Zielerreichung mit Verweis auf 
externe Einflussfaktoren sowie die fehlenden Voraussetzungen reagiert. Zudem wur-
de aufgezeigt, inwiefern genau diese Voraussetzungen geschaffen wurden, und dass sie 
zudem noch einen Beitrag zur generell erhöhten Problemlösefähigkeit leisten  – ein 
nicht geplanter, aber für die Zukunftsfähigkeit der Stadt besonders wichtiger Faktor. 
Die Betrachtung der „Lernenden Stadt“ als Lern- und Verständnisprozess führte auf 
allen Ebenen zu Entlastung und Bestärkung.

4 Fazit

Die Weiterentwicklung von BNE zu „Zukunftsbildung“ war für die Beteiligung der 
Stadtgesellschaft an der Entwicklung nachhaltiger Ansätze besonders attraktiv, da 
diese Vision eine Projektionsfläche für deren Wünsche und Erwartungen darstellt. 
Gleichzeitig wird die Langfristigkeit der Beteiligung jedoch gefährdet, da die hohen 
Erwartungen der Beteiligten die grundlegenden Voraussetzungen für Zusammenar-
beit nicht berücksichtigen. Durch diese unterkomplexen Vorstellungen werden Erfol-
ge oft nicht als solche erkannt. Wissenschaftliche Begleitung kann Beteiligungspro-
jekte unterstützen, indem nicht realisierbare Erwartungen nicht aufgeklärt, sondern 
bewusst genutzt werden, um Lern- und Verständnisprozesse zu initiieren. Begriffliche 
Offenheit ist dabei kein Manko, sondern macht die besondere Attraktivität städtischer 
Visionen aus, zumal die Vereinbarkeit von einheitlichen Verständnissen und Beteili-
gungsanspruch fraglich ist: Wer bestimmt, was Zukunftsbildung ist? Wie wird sicher-
gestellt, dass alle Beteiligten gleichermaßen berücksichtigt werden, und wie wird das 
Verständnis bei allen Beteiligten durchgesetzt? Definitorische Unschärfen bieten An-
lass für Austausch unter den Beteiligten, die sich vom Begriff angesprochen und moti-
viert fühlen. Was Zukunftsbildung ist, entwickelt sich genauso im Prozess wie die Vor-
aussetzungen für ihre Umsetzung – und damit für mehr Zukunftsfähigkeit.
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